Schulgottesdienst Grundschule 30. März 2007

8.20 h – 8.50h

in Evangelischer Stadtkirche Marbach

Thema: Freude am Grab – Das erste Ostern 

Zielgedanke: Jesus ist auferstanden – Ein Grund zur Freude

Bibl. Grundlage: Joh. 20, 1-18; Mk. 16, 1-8

Ablauf:

	
	Zuständig:

	1) Musikalischer Impuls
	

	2) Begrüßung + Rahmenhandlung Teil 1 

     Ankündigung 1. Lied
	 

	3) Lied: „Einsam, traurig und allein“
(Kinder bleiben vorne stehen) 
	

	4) kurze Überleitung zu Lied 2 
	

	5) Lied: „Jesus kam für dich“ 
(aus Meine Lieder, deine Lieder Nr. 206, Text und Melodie: Hella Heizmann, Rechte: Hänssler-Verlag) 


	

	6) Bibl. Geschichte in Theaterszenen: „Die drei Frauen am Grab“ 
	

	7) Überleitung zum Lied 

	

	8) Lied „Die Sonne geht auf“ 
(aus Liederbuch für die Jugend, Text und Melodie: Hans-Martin Rauch, Rechte: Strube-Verlag, München) 


	

	9) Rahmenhandlung – Übertragung (gr. Blumen an Pinnwand) 
	

	10) Lied „Nein, nein, nie, nie ..“ 
(aus „Kinder feiern Jesus“ , Nr. 119, Text und Melodie: mündliche Überlieferung aus der Schweiz, Deutsch: Daniel Fitz, Rechte: Hänssler-Verlag) 
	

	11) Fürbittengebet + Vater unser 

	

	12) Abkündigung – Segen – Verabschiedung
	

	Am Ausgang verteilen: 

Blumen mit Osterbotschaft für Kinder 
	


Erzählung mit szenischer Darstellung:

Es war noch sehr früh am Morgen. Die Sonne lugte erst ein bisschen über dem Horizont hervor. Die Menschen in Jerusalem lagen in ihren Häusern und schliefen noch tief und fest. Schließlich war in den letzten Tagen auch viel los gewesen. In Israel wurde nämlich das gefeiert. Das Passahfest war das wichtigste Fest im Jahr. Das ganze Haus putzen, das Essen vorbereiten, einkaufen, .... Da gab es in jeder Familie alle Hände voll zu tun. 

Aber das war noch nicht alles gewesen. Neben dem Freudenfest gab es auch ein sehr trauriges Ereignis: Jesus war gekreuzigt worden! Jesus hatte doch tatsächlich behauptet, Gottes Sohn zu sein! Dafür musste er sterben. Das war Gotteslästerung! Wie kann ein Mensch Gottes Sohn sein! Eine aufgebrachte Menschenmenge war ihm und den zwei Verbrechern bis zum Berg Golgatha gefolgt. „Kreuzige ihn, kreuzige ihn!“ hatte die meisten geschrieen. Und so ist Jesus am Kreuz gestorben. Tot - aus und vorbei! Ende!

Vor drei Tagen war das alles passiert. Heute nun war Sonntag. In der Stadt Jerusalem schien jetzt noch alles ruhig zu sein. 

Doch das – was war das? In der Dämmerung trafen sich ein paar Frauen. Mit einem Körbchen in der Hand machten sie sich langsam auf den Weg aus der Stadt. Es waren Maria, die Mutter von Jakobus und Maria aus Magdala, Salome und Johanna. Ihre Köpfe waren leicht gesenkt und ab und zu hörte man ein leises Schluchzen. Leise unterhielten sie sich miteinander:

Maria:

„Ich kann es immer noch nicht glauben. Jesus ist tot! Gekreuzigt!“

Maria M.:
„Es hat so vielen Menschen geholfen. Nur Gutes hat er getan und dafür hat 

man ihn getötet! Es ist so schrecklich!“

Salome: 
„Ja, lasst uns ihn wenigstens mit Salben und Ölen einschmieren und in Tücher 

wickeln. Das ist das Einzige, was wir nun noch für ihn tun können! Habt ihr alles dabei?“

Johanna:
„Ich habe die Tücher!“

Maria M: 
„Und kostbares Öl haben wir auch genug.“

Die Frauen wollten tun, was man in Israel immer tat, wenn jemand, den man liebhat, gestorben war. Sie wollten seinen Körper mit durftenden Ölen salben, sie wollten bei Jesus sein, ihn sehen, in seinem Grab sitzen, trauern und weinen. 

Doch eine Sorge drückte sie:

Maria:

„Habt ihr euch eigentlich schon einmal überlegt, wie wir den Stein vom Grab 

wegkriegen sollen?“

Salome:
„Der Stein ist riesig! Das schaffen wir alleine nie!“

Johanna:
„Ich weiß es auch nicht, aber lasst uns trotzdem dorthin gehen!“

Verzweifelt und traurig gingen die Frauen weiter. Immer wieder mussten sie daran denken, wie Jesus am Kreuz hing, wie die Menge schrie. Schrecklich war das alles, einfach schrecklich.

Endlich waren sie am Grab angekommen:

Maria:

„Schaut mal da!“

Maria M.:
„Kneif mich mal, ich glaub ich träume!“

Salome:
„Der Stein – er, er ist weg!“

Johanna:
„Jetzt versteh ich gar nichts mehr!“

Die Frauen warteten nicht lange, sie betraten das Grab. Maria war die erste. Sie schreckte zusammen und fasste ihr Begleiterinnen an den Armen. Da saß ein Mann mit einem langen, weißen Gewand! Es war ein Engel, ein Bote von Gott.

Engel:

Erschreckt nicht und habt keine Angst! Ich weiß, ihr sucht Jesus! Er ist nicht 

hier im Grab! Er ist auferstanden. Jesus lebt! Auf, erzählt die gute Botschaft von Jesus schnell seinen Jüngern! 

Die Frauen waren voller Angst und Entsetzen. Sie glaubten dem Engel kein Wort. Mit so etwas hatten sie nicht gerechnet. Sie waren gekommen, um an der Seite Jesu zu weinen – doch jetzt war alles anders, so neu, das verstanden sie nicht. Sie wollten nur noch fort. Sie rannten und rannten, hinaus aus dem Grab, hinaus aus dem Garten, nur noch fort, nur niemandem davon erzählen müssen. Nein, was der Engel sagte, konnte nicht wahr sein! 

Doch Maria M. wollte der Sache noch einmal auf den Grund gehen und herausbekommen, wohin sie Jesus gebracht haben. Es konnte doch nicht möglich sein, dass er einfach nicht mehr da war. Deshalb machte sie sich noch einmal alleine auf den Weg zum Grab. Sie weinte bitterlich, so traurig und ratlos war sie. Sie ging noch einmal ins Grab.

Engel 1:
„Frau, warum weinst du?“

Engel 2:
„Was suchst du?“

Maria M.: 
„Sie haben Jesus weggeschafft und ich weiß nicht, wo sie ihn hingelegt haben. 

Noch während sie das sagte, wandte sie sich um ... Da stand Jesus leibhaftig vor ihr. Sie sah ihn, aber sie erkannte ihn nicht.

Jesus:

„Warum weinst du?“

Maria M.:
„Bist du der Gärtner? Hast du ihn fortgetragen? Sag mir, wo Jesus ist!“

Jesus:

„Maria!“

Plötzlich erkannte Maria M., dass Jesus leibhaftig vor ihr stand. Jetzt gab es kein Zweifel mehr. Er war wirklich nicht tot. Er war auferstanden aus dem Grab – Gott hatte ihn auferweckt. 

Jesus:

„Maria, geh und erzähl es weiter, was du gesehen hast!“

Eine neue ungeahnte Freude stieg in Maria hoch, die sie in Bewegung setzte. Sie lief so schnell sie konnte. Das, was der Engel gesagt hatte, war wirklich wahr! Maria, Salome und Johanna mussten davon erfahren. Und die Jünger!

Allen rief sie zu: 

Maria M.:
„Ich habe Jesus gesehen und er hat mich bei meinem Namen genannt! Jesus

 lebt!“

Erzählt von C. Leuze 


nach Joh. 20, 1-18 und Mk. 16, 1-8 








